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Deutſchland. 

Berlin, 22. Juli. Der bevorſtehende Be 
ſuch des Kaiſers Franz Joſef in Berlin 
erregt die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe 
Petersburgs in hohem Grade. Die „Nowoje 
Wremja“, die nach der in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt allgemein verbreiteten Anſicht manchmal 
als Sprachrohr der Anſichten der leitenden Kreiſe 
benutzt wird, widmet dem Ereigniß einen Ar⸗ 
tikel, worin ſie ſchreibt: : 

a man auch annimmt, daß lei der 
— erſchiedene neue politiſche Verein 
(et, Bel getroffen werden, auch betreffs der in 
letzer Zeit ſchlechter gewordenen eee 
zwiſchen Wien und Rom, fo behält der Beſuch 
doch äußerlich den Charakter einer einfachen Höf⸗ 
lichkeitsbezeigung bei. Man oünſcht in Wien 
augenſcheinlich, daß in Berlin der geplant ge⸗ 

eſene feierliche Empfang ſchon der öſterrei⸗ 
chiſchen Landestrauer wegen eben dieſem Cha- 
rakter entſpreche. 

„Die Annahme der Wiener Blätter, daß die 
Zusammenkunft in ruſſiſchen Regierungskreiſen 
und in der ruſſiſchen Preſſe Unzufriedenheit und 
Erbitterung errege und als Demonſtration reſp. 

utwort auf den Peterhofer Toaſt des Zaren 
Auigefaßt werden könne, ſei total falſch, denn an 
er Unumgänglichkeit des Beſuchs habe hier Nie⸗ 
mand gezweifelt ſeit jenen Tagen, wo Kaiſer 
Wilhelm zuerſt in Wien ſeine Viſite abſtattete. 
tejer Ausſpruch iſt beſonders intereſſant wegen 
des noch ausſtehenden Gegenbeſuchs des Zaren, 
der poſitiv zwiſchen Mitte Auguſt und Mitte 
September erfolgen wird, wie aus beſter Quelle 
berlautet.) Auch erwartet Niemand, daß der 
empfang Kaiſer Franz Joſefs in Berlin weniger 
herzlich und demonſtratio ausfallen werde, als 

er dem Könige Humbert bereitete. 
Die A e politiſche Lage Weſteuropas 
iſt eine ſolche, daß man es ſchwerlich in Wien 
und Berlin für möglich hält, die Feſtſetzungen 
ve beiderſeitigen Verhaltens ihr gegenüber volle 
rei Wochen bis zur Zuſammenkuünft aufzuſchie⸗ 
en. Somit werden beide Kaiſer in Berlin nur 
auf die bereits vorausgegangenen Verhandlungen 
zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky 
näher einzugehen haben, und ſchwerlich dürfte 
= Geheimniß dieſer Verhandlungen ein ganz 
Gwurchdringliches bleiben. Folglich iſt kein 
zu Erregung und Aerger über die Viſite 


ll vorhanden, zumal die friedliebende, 
eim Bewußttſein er Würde durchdrun⸗ 
gene Politik Rußlands dieſem ein vollkommen 


ruhiges Verhalten geſtattet, ſogar noch ganz an⸗ 
deren politiſchen Ereigniſſen Te als dieſe 


Erwiderungsviſite des öſterreichiſchen Kaiſers in 


Berlin iſt.“ 

Eine gewiſſe Verſtimmung und Gereiztheit 
leuchtet aus dieſen Auslaſſungen aber gleichwohl 
erkennbar genug hervor. 

Die Frage der Neubeſetzung des Mün⸗ 
ſter ſchen Biſchofsſitzes ſpiegelt in dem jeden⸗ 
falls ſehr verzerrenden Hohlſpiegel der „Germa⸗ 
mig“ wie folgt N ’ De Blatt ſchreibt: 

f Nünſter'ſche Bisthumsangelegenheit iſt 
Fig Bi Prüſſteine 751 denn es giebt aus ei 
zere geworden für die jetzige kirchenpolitiſche 
vage in Preußen. Das erkennt die ganze Breite, 
und von katholiſcher Seite ſagte noch in den letz 


ten Tagen das vieloerbreitete kirchliche Sonntags⸗ 


blatt „Bonifatiusbote“ in 


. > Fulda: „Unſeren ver- 
ehrten Leſern bringen 0 


N wir die erfreuliche Nach⸗ 
richt, daß die hochwürdigſten Biſchöfe Preußens 
auch in dieſem Jahre die Woche nach Mariä⸗ 
Himmelfahrt am Grabe des h. Bonifatins hier 
in Fulda ſich verſammeln werden. Wir empfeh⸗ 
len die gemeinſamen Berathungen, die ſie halten 
werden, jetzt ſchon dem frommen Gebete unſerer 
zeſer. Die Lage der katholiſchen Kirche in Preu⸗ 
ßen iſt wahrhaftig eine ernſte. Wenn es ſich be⸗ 
ſtätigt, wie es kaum noch zweifelhaft ſcheint, daß 
der erledigte Biſchofsſtuhl in Münſter auf Be⸗ 
treiben der Staatsregierung nicht in der geſetz⸗ 
lich feſtgeſetzten Weiſe beſetzt werden kann, ſo 
haben wir hier wiederum einen Fall, wo die 
weltliche Staatsgewalt ihre Machtbefugniſſe in 
den wichtigſten inneren Angelegenheiten der Kirche 
zur Geltung zu bringen ſucht. Dieſe fortgeſetzte 
Einmiſchung des Staates in rein kirchliche An⸗ 
gelegenheiten müßte aber mit der Zeit oder auch 
Ken bald zu einem Staatskirchenthum führen, 
nr die katholiſche Kirche von den verderb⸗ 
lichſten Folgen wäre. Daher beten, und viel und 
zunig beten, damit wir, nachdem wir den groben 
offenen Kulturkampf glücklich beſtanden haben, 
nicht in dem feinen und geheimen ſchleichen⸗ 
den Kulturka he Meins Dieſe Au fat 
ſung iſt öffentliche Meinung der Katholiken in 
reußen. Geſtern (Sonntag) Abend, alſo erſt 
heute zu verwerthen, lief nun folgendes Privat- 
telegramm aus Rom bei uns ein: „Anfangs 
beabſichtigte Berlin, die ganze Liſte 7 
Then Domkapitels zu ſtreichen, damit durch Rom 
ein Regierungskandidat ernannt werde. Da man 
a: Unmöglichkeit, ſolche Konzeſſion zu erreichen, 
ian meitroen förmliche Anfragen an den Va⸗ 
das ſonſt aſſen.“ Anfüglungen, und wie man 
wir ſchon felgen haben alſo ſtattgefunden, wie 
s in 25 wiederholt berichteten, und wenn 
lin beabſichtigt gramm heißt, man habe in Ber⸗ 
a er FAR die ganze Liſte zu ſtreichen, wäh⸗ 
rend wir früher ſagten, man wolle ſie ignoriren, 
ſo kommt das auf eins heraus. Da der päpſt⸗ 
liche Stuhl nun aber die Regierung auf den 
rechten Weg verwieſen hat, fo wird derſelbe hof 
ſentlich jetzt auch be chritten. Zwar iſt, da ſchon 
etwas über drei Monate nach dem Tode des 
Biſchofs Johann Bernard von Münſter verfloſ⸗ 
ſen ſind, das Wahlrecht des Domkapitels er⸗ 
loſchen, weil aber nicht durch feine Schuld, wird 
es der päpftliche Stuhl wieder aufleben (aſſen.“ 
Wahrſcheinlich iſt bei dieſer ziemlich ver⸗ 
worrenen Darſtellung das, was der Gewährs⸗ 
mann der „Germania“ verſchweigt, ſehr viel wich⸗ 
tiger, als was er zu berichten gut findet. Die 
Mahnung an den Vatikan, das Wahlrecht des 
Domkapitels wieder aufleben zu laſſen, iſt in 
deſſen ſehr deutlich. 8 


— Die Meldung, daß im nächſten Etat des Ju 


Kultusminiſteriums für 1890—91 eine Summe 
. Ausführung der ſeit Jahren geplanten 

kuſeumsbauten verlangt werden wird, be 
mn ſich. Dem Vernehmen nach werden die 
Ur die Bearbeitung der Entwürfe beſtimmten 
Summen zunächſt verlangt, jo daß die Ausfüh⸗ 
rung der Bauten überhaupt noch nicht in Frage 
kommt, alſo wohl noch geraume Zeit ſich hin⸗ 
auszichen wird, da ohne die Grundlage aus⸗ 
führlicher durchgearbeiteter Pläne ſich auch ein 


Kaoſtenanſchlag noch nicht machen läßt. Nach 


den früheren Aufſtellungen und nach der dem 
Abgeordnetenhauſe 
ſollen von der 33,000 Quadratmeter betragenden mehr die gleichen Akkordſätze angenommen. Der 
22,500 bis den Arbeitern hiernach zukommende Verdienſt 
kann als ein auskömmlicher angeſehen werden, 
da die Arbeit eine bequeme iſt und nicht an⸗ 
nähernd mit den Leiſtungen, die von den För⸗ 
derern in den weſtfäliſchen Kohlengruben verlangt 
werden, zu vergleichen iſt. 
urtheilung der Verhältniſſe darf der Umſtand 
nicht überſehen werden, daß ungefähr drei Vier⸗ 
theile derjenigen Arbeiter, welche geſtreikt hatten, 
ihren Verdienſt aus der Grubenarbeit nur als 
einen nebenſächlichen berechnen, während ſie in 
der Hauptſache ihren Lebensunterhalt aus dem 


Grundfläche 
22,600 Quadratmeter bebaut werden. 


50—60 Meter bemeſſen. 


zugegangenen Denkſchrift 


der Muſeumginſel 
Zunächſt 
muß an der Stadtbahn eine angemeſſene Breite 
frei bleiben, um für die ſüdlich gelegenen Ge⸗ 
bäude das nöthige freie Licht zu gewinnen. 
Dann muß den Muſeumsgebäuden unter ſich 
ein Abſtand gewährt werden, um ſie gegen Be⸗ 
einträchtigung ihrer Beleuchtung zu ſichern. 
Dieſer Abſtaud wird bei der beträchtlichen Höhe, 
welche die Mehrzahl dieſer Bauten erhält, auf 
Auch wird daran feſt⸗ 
gehalten, nicht allzuviel in je einein großen Ge- 
bäude zuſammenzufaſſen, ſowohl um der Be 
ſucher, wie vor Allem der Sicherheit gegen 
Feuer und anderer Gefahren willen. Bei der 
ſo intenſiven Ausnutzung des Raumes wird na⸗ 
türlich nicht an eine gleichartige Bebauung ge⸗ 
dacht; neben geſchloſſenen mehrgeſchoſſigen Bau⸗ 
körpern ſollen Verbindungshallen und glasbedeckte 
Höfe bergeftelt werden. Neben dem Bau 
dreier Gebäude auf der Muſeumsinſel für die 
germaniſchen und ſonſtigen Antiken, für die 
Gipsabgüſſe und für die Kunſtwerke der Renaiſ⸗ 
ſancezeit war früher die Erweiterung der Natio⸗ 
nalgallerie durch einen beſonderen Bau in Aus- 
ſicht genommen worden. — Im Uebrigen meldet 
der „Hamb. Korr.“, daß die Ausarbeitung von 
Plänen für das Renaiſſance-Muſeum dem Hof⸗ 
baurath Ihne, für das Antiken⸗Muſeum dem 
Profeſſor Fr. Wolff, für das Muſeum der Gips⸗ 
abgüſſe dem Baurath Schwechten übertra— 
gen iſt. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Pro⸗ 
feſſor Baumgarten in Roſtock, deſſen Tod wir 
bereits gemeldet, war am 25. März 1812 zu 
Haſeldorf in Holſtein geboren. Baumgarten 
wurde 1874 zum erſten Mal in den Reichstag 
gewählt und ſchloß ſich hier der Fraktion der 
Linken an; er ſchied jedoch bereits am 14. April 
noch vor Ablauf der erſten Seſſion wieder aus. 
Auch während der dritten und vierten Legisla⸗ 
turperiode gehörte 1 dem Reichstage, 
zuletzt als nationalliberaler Vertreter für den 
Wahlkreis Roſtock Dobberan, an. Seit 1850 
war Baumgarten ordentlicher Profeſſor der 
Theologie in Roſtock. Als Theologe war er 
allem orthodoxen und hierarchiſchen Weſen ab- 
hold. Nachdem er ſchon vorher mit dem Ober⸗ 
kirchenrath in einen ernſten Zwieſpalt gerathen 
war, wurde er 1856 aus der theologiſchen Prü⸗ 
fungskommiſſion entlaſſen und 1858 ſeiner Pro⸗ 
a enthoben, weil er in einer Prüfung eine 
Frage über die Berechtigung der Revolution ge⸗ 
ſtellt hatte. Wegen einer Reihe von Schriften, 
in welchen er ſich ſcharf über die kirchlichen Zu⸗ 
ſtände in Mecklenburg ausſprach, wurde er zwei⸗ 
mal wegen Preßvergehens zu Haft und Geldbuße 
verurtheilt. 

— Die „Köln. Ztg.“ erhielt von einem 
Rechtsauwalt folgende Zuſchrift: Dieſer Tage 
wurde an einem Einzelfalle, in dem der Wittwe 
und den Kindern eines am 30. November v. Is. 
verunglückten Maurers von der betreffenden Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft anſtandslos reichliche Renten, 
der Wittwe jährlich 452,60 Mark, den beiden 
Kindern bis zum vollendeten 15. Jahre jährlich 
je 89,50 Mark, ausgeſetzt waren, der Segen der 
Unfallverſicherung nachge wieſen. Dieſer Segen 
tritt aber noch weit mehr hervor, wenn man 
Einzelfälle aus der Zeit des Haftpflichtgeſetzes 
da eben ſtellt. Hier ein ſoſcher: Am 27. Auguſt 
1884 verunglückte ein jugendlicher Arbeiter, der 
erſt einen Tag an einer Kreisſäge beſchäftigt 
worden war, in einer Dampfſchneidemühle eines 
Zimmermeiſters an einer nicht genügend gegen 
Unfälle geſchützten Kreisſäge derart, daß er am 
Vorderarm ſo ſchwer verletzt wurde, daß er für 
Lebenszeit außer Stande geſetzt war, ſein Ge⸗ 
werbe als Zimmermann fortzuſetzen und über⸗ 
haupt von ſeiner Hände Arbeit ſich ſein Brod zu 
verdienen. Obwohl ſeine Entſchädigungsforde⸗ 
rung eine überaus geringe war (für den Som⸗ 
mertag 1,89 Mark, für den Wintertag 0,75 
Mark), jo lehnte doch der Zimmermeiſter jede 
Entſchädigung ab. Es ging alſo ans Prozeſſiren. 
Das Gericht erſter Inſtanz wies zunſchſt (2½ 
Jahre nach dem Vorfall) am 28. April 1887 die 
Klage ab, das Gericht zweiter Juſtanz erkannte 
am 9. März 1888 den Entſchädigungs⸗Anſpruch 
dem Grunde nach für gerechtfertigt und behielt 
die Entſcheidung über den Betrag des Anſpruchs 
der weiteren Beweisaufnahme und dem End 
urtheile vor; das Reichsgericht, das der Zimmer⸗ 
meiſter hierauf angerufen hatte, beſchäftigte dieſes 
Urtheil am 5. Juli 1888. Jetzt verſuchte der 
Verunglückte ſofort von Neuem durch ſeinen An⸗ 
walt Vergleichsverhandlungen, um die weitere 
Verzögerung durch neue Beweisaufnahme zu ver⸗ 
meiden; ſchon hatte endlich der beklagte Zimmer⸗ 
meiſter ſich bereit erklärt, eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 8—9000 Mark am 29. November 
1888 zu zahlen, da brach unmittelbar darauf der 
Konkurs über das Vermögen des Zimmermeiſters 
aus. Nach weiteren Verhandlungen gelang es 
im März 1889 vom Gläubiger-Ausſchuß das An⸗ 
erkenntniß einer Entſchädigungsſumme in Höhe 
von 6000 Mark zu erlangen. Und da etwa 
33½ Prozent der Forderungen in der Maſſe ſein 
ſoll, ſo wird bei der Ausſchüttung, die ſich noch 
längere Zeit hinziehen wird, der arme Arbeiter 
ſchließlich etwa 2000 Mark erhalten. Von ſeinem 
Unglück an, alſo vor jetzt 5 Jahren, hat aber der 
völlig arbeitsunfähige Arbeiter bis jetzt auch noch 
nicht einen Pfennig Entſchädigung von ſeinem 
Arbeitgeber erhalten. Hätte der Vorfall ein Jahr 
ſpäter, nach dem 1. Oktober 1885, ſich ereignet, 
ſo wäre alles Prozeſſiren — die beiderſeitigen 
Anwaltskoſten für die drei Juſtanzen find ſchon 
jetzt auf über 1000 Mark geſtiegen — umötbig, 
nach Lage des Falles unmöglich geweſen, und der 
Verunglückte wäre ſofort durch die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft in den Genuß einer ausreichenden 
Lebensrente gewieſen worden. 

— Ueber den Ausbruch und Verlauf des 
Streiks auf den li Solm ſchen Gruben 

A Heinrichsſegen im Kreiſe Wetzlar 
wird der „N. A. 3.“ Folgendes geſchrieben: 

„Die Einſtellung der Arbeit ſeitens der 160 
Mann zählenden Belegſchaft erfolgte am 1. d M. 
Bereits am 4. wurde die Arbeit zu Folge eines 
mit der Verwaltung 1 Abkommens wieder 
aufgenommen. Der Ausbruch des Streiks war 
inſofern nicht ganz überraſchend, als die Lohnſätze 
auf den fürſtlichen Gruben niedriger waren, als 
die der anderen Gewerkſchaften deſſelben Kreiſes. 
Die Gedingſätze auf den letzteren ermöglichen es 
den Arbeitern, bei 1½ Schichten, die Schicht zu 


acht Stunden gerechnet, bis zu 3 Mark zu ver⸗ 


dienen. 


Ausſtändiſchen fand bei der Ernte genügende Be⸗ 


bauten und anderen Gemeindearbeiten verwendet. 
Ein Wiederausbruch des Streiks iſt nicht zu be⸗ 
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Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Auch die fürſtliche Verwaltung hat nun⸗ 
Für die richtige Be⸗ 


Betriebe ihrer Ackerwirthſchaft gewinnen. Die 
öffentliche Ordnung wurde durch den Ausſtand 
nicht geſtört. Der ackerbautreibende Theil der 


ſchäftigung, der übrige Theil wurde bei Wege- 


fürchten. Bei Gelegenheit der Arbeitseinſtellung 
toll von Seiten der Arbeiter mehrfach dem Be⸗ 
dauern Ausdruck gegeben worden ſein, daß dem 
königlichen Revierbeamten nicht mehr wie ſeiner 
Zeit vor Geltung des Berggeſetzes vom Jahre 
1865 die Handhabe eines ſchiedsrichterlichen Ein⸗ 
greifens gegeben ſei. Jedenfalls hat ſich das Be⸗ 
dürfniß einer nöthigenfalls die Beziehungen der 
Gewerkſchaften zu ihren Arbeitern unter Bethei— 
ligung beider Parteien regelnden Behörde geltend 
gemacht.“ 


Erfurt, 21. Juli. Durch Garniſon⸗Befehl 
iſt den hieſigen Truppentheilen der Beſuch der 
Gaſtwirthſchaft „Auenkeller“, in welcher öfters 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtattgefunden 
haben, verboten worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die öſterreichiſch⸗ ungariſche Kriegs 
marine verzeichnet in ihren Liſten gegenwärtig 
zehn „Schlachtſchiffe“, von welchen die zwei 
neueſten, 1887 abgelaufenen, wohl bald im Ge⸗ 
ſchwaderverband werden erſcheinen können. Sie 
hat ferner noch zwei Panzerdeckſchiffe im Bau 
welche offiziell mit unter die genannte Kategorie 
zählen. Dieſe letzteren wurden zu einer Zeit ent⸗ 
worfen, als man wegen der Entwickelung des 
Torpedoweſens mehr Werth auf die durch Zellen⸗ 
konſtruktion und Stahl- Schutzdeck zu erzielende 
„Unverſenkbarkeit“, als auf Deckung durch ſchwere 
Seitenpanzerung legte, um ſo mehr, da man die 
Tage dieſer letzteren den Fortſchritten der ſchweren 
Artillerie gegenüber für gezählt hielt und noch 


damals noch nicht konſtruirten, ſchon mittelſchweren 
Schnellfeuergeſchütze und vollends das Feuer mit 
Briſanzgranaten gegen ungepanzerte Schiffswände 
ausüben würden, haben konnte. Gelegentlich der 
Flottenfeſte, welche den Stapellauf des erſten 
dieſer beiden Deckpanzerſchiffe — in anderen 
Marinen nennt man ſie Kreuzer 1. Klaſſe (Eng⸗ 


(Italien, Chili), zählt 


Schlachtſchiffe) die öſterreichiſche Kriegsflotte 
in dieſem Augenblicke ner fei, 418 je.“ 


1878 abgelaufenen Schiffe, von der „Habsburg“ 
bis zum „Tegetthoff“, ſind entſprechend dem Jahre 
ihrer Fertigſtellung wegen zu geringer Panzer⸗ 
ſtärke (von bezw. 128, 158, 203, 
einmal vertretenen 369 Millimeter) wegen mangel⸗ 
hafter Schnelligkeit (ein Schiff läuft nur zwölf, 


ſechs leiſten dreizehn, zwei vierzehn Knoten — 


auf dem Papier —) oder fehlender Zellenkon⸗ 


ſtruktion mehr oder weniger veraltet, vielmehr 


richtiger geſagt, als Schlachtſchiffe total un⸗ 
brauchbar, oder nur noch bedingt verwendbar. 
Zur letzteren Kategorie mögen der „Tegetthoff“ 
mit ſeiner reſpektablen Armirung von ſechs 28 
Zentimeter - Kanonen (— 21 Kaliber lang —) 
und der „Erzherzog Albrecht“, welcher acht 24 
Zentimeter-⸗Geſchütze trägt, gezählt werden. Bei 
dieſen Schiffen 114450 die iiach 
Offenſiomittel noch als ihre beſten Eigenſchaften; 
Fahrt und paſſive Deckungsmittel ſind aber beim 
zweitgenannten auch ſchon gar zu ungenügend; 
denn bei 13 Knoten Schnelligkeit und bei nur 
203 Millimeter Plattenſtärke des Gürtels kann 
man einen Panzer nicht mehr modernen Schlacht⸗ 
ſchiffen zum Kampfe entgegenführen. Der an⸗ 
eblich 14 Knoten laufende „Tegetthoff“ trägt im 

ürtel und den Kaſematt⸗Wänden 369 Millimeter 
lch Walzeiſenpanzerung, welche in Widerſtands⸗ 
ähigkeit ungefähr 270 Millimeter ſtarker Kompound⸗ 
Beplattung entſpricht. Wenn auch „Tegetthoff“ und 
„Erzherzog Albrecht“ eine Anzahl waſſerdichter 
Schotten — acht — haben, ihre doppelten Böden 
nach dem Zellenſyſtem konſtruirt, ein Theil 
ihrer Kohlenvorräthe ſeitlich der W und 
Keſſelräume in Bunkern längs der Bordwände 
untergebracht ſind, um in etwas den durch die 
Gürtelpanzerung erzielten Schuß gegen einſchla⸗ 
gende Geſchoſſe zu erhöhen, ſo entſprechen dieſe 
Einrichtungen doch in keiner Weiſe den heutigen 
auf a irren gerichteten Anſprüchen und 
hieraus reſultirenden Konſtruktionen moderner 
Schlachtſchiffe. Als ſolche wenn auch nicht aller⸗ 
erſter, ſo doch ſehr erheblicher Stärke können nur 
zwei, nämlich die noch in d ene begriffe 
nen Thurmſchiffe „Kronprinz Erzherzog Rudolf“ 
und „Kronprinzeſſin Erzherzogin Stephanie“ 
gelten. Die im Bau begriffenen zwei Deck⸗ 
panzerſchiffe werden, nachdem inzwiſchen in 
Folge einer ruhigeren Beurtheilung des Torpe⸗ 
doweſens und der weiteren Ausbildung der Mittel 
zur Abwehr ſeiner Angriffe die Seitenpanzerung 
der Schlachtſchiffe wieder zum Prinzip erhoben 
iſt, nicht mehr als ſolche, ſondern, trotz ihrer ſehr 
ſchweren Bewaffnung, nur als Panzerkreuzer 
gelten können. Da nun Oeſterreich-Ungarn ge⸗ 
genwärtig keine neuen Seitenpanzerſchiffe im 
Bau hat, ſo beſteht leider die bedauerliche That⸗ 
ſache, daß unſer treuer Verbündeter auf abſeh⸗ 
bare Zeit hinaus nur über zwei vollwerthige 
Schlachtſchiffe verfügen kann. Wenn auch ihre 
Panzerdeckung von bezw. 230 und 305 Millimeter 
in den Gürtel⸗, von 203 und 279 Millimeter 
in den e weit hinter derjenigen 
anderer moderner Schlachtſchiffe anderer Mari⸗ 
nen zurückbleibt (italieniſche Gürtelpanzer 450— 
550 Millimeter („Moroſini“, „Dandolo“), 
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ebenſo viele und in Kalibern ebenſo lange 15 Kaffeelieferanten bezogen haben! 


das hat Liſſa aller Welt bewieſen. — Könnten brecher! 
ihnen doch noch ſechs bis acht gleicher Konſtruktion ſie Dummköpfe! 


Erforderniß, um für Oeſterreichs Flottenmaterial 


keine Ahnung von den Verheerungen, welche die 


land, Frankreich) oder Torpedo Rammkreuzer 

fe alſo nicht, wie in 
Oeſterreich, zu den Schlachtſchiffen — verherr- 
lichen ſollten, klagt nun die „Wiener Sonntags⸗ 
und Montags⸗Zeitung“, leider mit vollem Rechte, 
darüber, daß die Erkenntniß „als Bodenſatz dieſes 
Jubels zurückgeblieben, daß (wegen der veralteten 
unzeitgemäßen Konſtruktion von neun dieſer elf 


Dies iſt bedauerlicher Weiſe, wie bemerkt, nicht 
zu beſtreiten; denn die in den Jahren 1865 bis 


229 bis zu nur 


« 


Dienſtag, B. Zuli 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greißs- 
wald G. Illie.. Halle a. S. Jul, Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


engliſche 457 (Abdmiralsklaſſenſchiffe“) bis 507 würdigerweiſe richtet ſich die Bewegung nicht 
Millimeter („Trafalgar“, „Nile“), franzöſiſche ſowohl gegen den „General“, als gegen die Re⸗ 
500 („Requin“, „Indomptable“) bis 550 Milli- gierung, oder genauer geſagt, gegen die Miniſter, 
meter („Admiral Duperre“, „Baudin,“ „Formi⸗ die ſich ſeit 1885 im Amte folgten. V j 
dable“), ſo find doch die Konſtruktion und Schnel⸗ 
ligkeit (16 Knoten), ſo entſprechend und die 
Offenſivmittel ſo gewaltige, daß der allgemeine Thatſachen wirklich wahr ſind, ſo mußten ſie 
Gefechtswerth dieſer beiden Panzer ein ſehr er⸗ N 
heblicher iſt. 
trägt der eine derſelben drei, der andere zwei 
30,5 Zentimeter⸗Kanonen von 35 Kaliber Länge, 
welchen ſelbſt auf 2000 Meter noch eine ſolche 
Energie inne wohnt, daß ſie 682 Millimeter 
Walzeiſen, 
material, durchſchlagen, d. h. daß ſie auf etwa ein Kriegsgericht. 
zwei 
panzer, welche irgend ein Schiff heute führt, bei 
ſenkrechtem Geſchoßaufſchlag durchbohren können. 
Zu dieſer ſchweren Artillerie kommen bei „Kron 
prinz Rudolf“ noch ſechs 35 Zentimeter lange 


Was — ſo 
fragt ſich das Volk mit ſeinem gros bon sens 
— wenn die in der Anklageſchrift erwähnten 


doch den Kollegen und den Chefs des Miniſter⸗ 
Generals nicht verborgen bleiben können? Am 
8. Juli 1887 findet der Kriegsminiſter, wie der 
Generalſtaatsanwalt jetzt behauptet, ſchon Bou⸗ 
langer's Hand in der kleinen Revolution an der 
Gare de Lyon. Und man ſetzte den „General“ 
nicht in Anklagezuſtand, man ſtellte ihn nicht vor 
Am 14. Juli gab es wieder 
eine kleine Emeute; wie der Generalſtaatsanwalt 
jetzt erzählt, entdeckte man abermals die Hand 
Boulangers darin. Und man ließ den „General“ 
ruhig als Höchſtkommandirenden in Clermont⸗ 
Ferrand? Und früher ſchon, in Tunis, ſoll der 
General Prozente von Epaulettenfabrikanten und 
Wußten das 


Außer untergeordneten Geſchützen 


alſo 510 Millimeter Kompound⸗ 


Kabel Entfernung die ſtärkſten Gürtel⸗ 


12 Zentimer⸗, bei dem anderen Panzer noch 


Zentimeter⸗Kanonen. — Was aber ſolche Schiffe ſeine Vorgeſetzten? Und ließen fie ihn trotzdem 
in öſterreichiſcher Hand müſſen leiſten können, weiter General ſpielen? Dann ſind ſie Ver⸗ 


Oder wußten ſie es nicht? Dann ſind 
So urtheilt das Volk. Hier⸗ 
zur Seite ſtehen, um Oeſterreichs⸗Ungarns aus erklärt ſich, wer den größten Vortheil aus 
Flagge in den nächſten Kampf zu führen! Aber dem ganzen Boulangiſtenprozeß ziehen wird. 
ſolcher Hoffnung ſteht auch für lange Jahre Dieſelben, die auch ihre Vortheile aus dem 
hinaus noch der Zuſtand der Staats⸗Finanzen Wilſonprozeß gezogen haben; die Sozialiſten und 
hindernd entgegen. Ihre Hebung wäre das erſte Anarchiſten. Ihnen iſt das alles Waſſer auf die 
i n e Mühle. Sie benutzen die jetzigen Enthüllungen, 
eine beſſere Zukunft erhoffen zu können. Im um den breiten Maſſen ihre Lehren zu predigen. 
Hinblick auf dieſe Thatſache ſchließt jener kurze Geſtern Abend wohnte ich in Belleville einer 
öͤſterreichiſche Artikel, welcher Veranlaſſung zu Verſammlung bei, an der außer vielen Hunderten 
vorſtehender Betrachtung gegeben, mit nach- von Arbeitern auch franzöſiſche und ausländiſche 
ſtehender bedauerlichen Erwägung und Mitthei⸗ Mitglieder des großen internationalen Sozialiſten⸗ 
lung: „Für alle unſere veralteten Schiffe Kongreſſes Theil nahmen. Ein Eiſenbahnarbeiter, 
müßten Neubauten in Ausſicht genommen wer- eine kräftige Geſtalt mit verbiſſenem ſchwarz⸗ 
den, aber ſchon der erſte Verſuch hierzu, den bärtigem Geſicht, eröffnete die Verſammlung mit 
der Admiral gelegentlich der Zuſammenſtellung dem Gruß der erſten Republik: Je vous salue, 
des Voranſchlages für die Kriegsmarine unter-|Citoyens“ und ſprach dann faſt eine Stunde 
nommen hat, ſoll in öſterreichiſchen wie in un⸗ lang über die gegenwärtige Lage und die An⸗ 
gariſchen Regierungskreiſen finanzielle Bedenken klageſchrift über Boulanger. Mit einer Ueber⸗ 
wachgerufen haben, ſo daß an eine Verjüngung ſichtlichkeit und einem Verſtändniß, die mich 
der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Schlachtflotte nicht ſo⸗ überraſchten, gab er einen Auszug der Anklagen 
bald zu denken iſt. (N. P. 3.) gegen den „General“ und zog dann ſeine Schluß⸗ 

Wien, 20. Juli. Von den zahlreichen par- folgerungen: „Was geht aus alledem hervor? 
lamentariſchen Körperſchaften, die Oeſterreich Daß Frankreich in den Händen von Dieben und 
beſitzt, iſt eine in Thätigkeit, der kürzlich gewählte 


Schurken iſt. Ja, meine Bürger, ſie ſind alle 
dalmatiniſche Landtag ist heute zu feiner dies- Hallunken, alle, der „General“ ſowohl wie ſeine 
jährigen Seſſion zuſammengetreten. Die N. Pr.“ Kollegen, die ihn duldeten, als er ihnen bequem 
bezeichnet die. E dieſes Landtags, war, weil fie von ſeiner Popularität mit pro⸗ 
was das numerische Verhältniß der Parteien an ſitirten. (Beifall.) Als fie mit ihm aus der 
langt, ſo ziemlich die gleiche, wie jene des vori⸗ großen Schüſſel freſſen durften, hatten ſie nichts 
en Landtags; die Kroaten, die ſich nun mit den gegen ihn (lebhafter Beifall), als er aber Alles 

erben koalirt haben, bilden die überwiegende für ſich allein freſſen wollte, da erhoben ſie ſich 
Majorität, welche ſich den großkroatiſchen Schwär⸗ gegen ihn, wie Hunde, denen man einen Knochen 
mereien aus vollem Herzen hingeben kann. Die ſtreitig macht. (Brauſender, Minuten lang 
Ausbreitung des kroatiſchen Idioms und die Zu⸗ wiederholter Beifall.) Was folgt daraus für 
rückdrängung der italieniſchen Kulturſprache wer⸗ uns? Wir müſſen unſer geliebtes Frankreich 
den auch diesmal das Streben der Majorität aus den Händen der Schwindler retten, die es 
ſein, und daneben werden wohl auch kleine erniedrigt und in ganz Europa verachtet gemacht 
Scherze bedenklicher Art, wie jener Antrag des haben. Wir wollen keinen Krieg (Beifall), wir 
Herrn Bakotic auf Einführung der ruſſiſchen wollen uns nicht die Knochen zerſchießen laſſen, 

prache als Unterrichts⸗Gegenſtand in den um die Exiſtenz von Leuten zu ſichern, denen der 
Mittelſchulen, aufgeführt werden. Eine Regie- Krieg das letzte Mittel iſt, ſich in einer unhalt⸗ 
rungsvorlage ift dem Landtage nicht zugegangen, baren Lage zu behaupten (toſender, ſtürmiſcher 
auch der Aufgaben, welche Conte Vojnovic in Beifall, Händeklatſchen und Trampeln), wir 
ſeiner Eröffnungsrede dem Landtage zuwies, wollen die Freiheit, die Gleichheit (Bravo), wir 
ſind ziemlich wenige. Auffallend iſt es, daß der wollen vor Allem eine menſchenwürdige Exiſtenz. 
Landtag ſich bisher noch nicht mit einer Frage be⸗ (Lebhafte Zuſtimmung.) Was nützt uns Ar⸗ 
ſchäftigt hat, die kaum als eine unwichtige be⸗ beitern die Republik? Wir haben nichts davon 
zeichnet werden kann, nämlich mit der Regelung (lebhafter Beifall), daß Frankreich eine Republik 
der Zuſtände in der Crivoseie. Die Zuſtände iſt. Deshalb fort mit den Advokaten, Journa⸗ 
in der genannten Gegend werden uns von wohl⸗ liſten und Generalen, die den Staatsſeckel leeren. 
unterrichteter Seite als ſeit dem Jahre 1882, Der vierte Stand muß die Herrſchaft haben!“ 
alſo ſeit der letzten Inſurrektion, vollſtändig un⸗(Lebhafter Beifall, der Redner wird von allen 
verändert geſchildert. Während in der Herzego⸗ Seiten beglückwünſcht.) Nach dieſem citoyen- 


bis auf eine ſehr geringe Zahl die Flüchtlinge Sinne. Es iſt ſehr lehrreich, von dieſen Er⸗ 
von damals wieder zurückgekehrt find, iſt in Be- ſcheinungen Akt zu nehmen und beſonders, denke 
ug auf die Repartirung der flüchtig gewordenen ich, muß es in Deutſchland intereſſiren, von 
Crivoscianer nichts geſchehen. Die Crisvoscie politiſchen Strömungen in Frankreich etwas zu 
wird uns als faſt menſchenleer geſchildert, und hören, denen die landläufigen Korreſpondenzen 
das Gros der in Montenegro befindlichen Flücht⸗ 
linge, die von der montenegriniſchen Regierung 
in freundnachbarlicher Weiſe zu Einfällen in die 
Herzogewina verwendet werden, ſoll aus Crivos⸗ 
cianern beſtehen. 0 \ 
wäre wohl dankbarer und patriotiſcher, als die eines Kanals zur Verbindung des tyrrhe⸗ 


Italien. 


Rom, 19. Juli. (Voſſ. Ztg.) Der von 


Debatten über die Verbreitung der ruſſiſchen niſchen mit dem adriatiſchen Meere liegt 


Sprache in Dalmatien. Die letzteren beweiſen jetzt mit den Einzelheiten der Richtung, der Aus⸗ 
nur, daß es in Dalmatien eine Partei giebt, führung und der Koſtenanſchläge vor. Derſelbe 
welche in den Kundgebungen ihrer ruſſiſchen ſoll von Montalto di Caſtro in der Provinz 
Sympathien mit den Montenegrinern wetteifert, Rom, die Halbinſel in nordöstlicher Richtung 
und dieſe Partei befindet ſich durchaus nicht auf durchziehend, bei Fano die Oſtküſte erreichen und 
den Bänken der Oppoſition. Länge von 200,16 Kilometer, eine Breite 
Meter und eine Tiefe von 12 Meter ha⸗ 

Niederlande. An jeder Mündung ſoll ein Hafenbecken 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Königs von 500,000 Quadratmeter und 4 Zufahrten von 


der Niederlande ſind im Haag befriedigendere je 300,000 Quadratmeter Oberfläche angelegt 


Verſionen im Umlauf. Der König hat ſich werden. Bocca macht darauf aufmerkſam, daß 
allerdings, wie „Het Nieuws van den Dag“ das Baumaterial an Ort und Stelle in mehr 
meldet, ſeit geraumer Zeit nicht mehr im Freien als ausreichender Menge zu finden iſt. Der Ka⸗ 
aufgehalten. Hauptſächlich iſt es dem Umſtande nal wird für die großen Kriegsfahrzeuge, welche 
zuzuſchreiben, daß der König nach dem Gehen 10 bis 12 Knoten in der Stunde zurücklegen 
nachtheilige Folgen empfindet, aber auch wegen können, fahrbar ſein. Es würde dies eine mer 
der öfters wechſelnden Witterung und des meiften- ſeutliche Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit 
theils herrſchenden Nordwindes, welcher ein Ver- Italiens in einem Seekriege bedeuten. Der in⸗ 
bleiben auf der Veranda unmöglich macht. Jetzt nere Verkehr und der Handel werden durch die 
iſt von der Firma Simonis aus dem Haag für Anlage gewinnen. Die Provinzen Rom, Groſſeto, 
den König ein Stuhl angefertigt worden, auf) Siena, Arezzo, Perugia, Peſaro und Ancona er- 
welchem er, durch zwei Kammerdiener getragen, halten dadurch eine direkte Waſſerverbindung. 
ſich bei gutem Wetter in den Park begeben Die Verbeſſerung der ſumpfigen Gelände in den 
kann. Der Zuſtand läßt übrigens, was Appetit, Landestheilen, welche der Kanal durchzieht, würde 
Schlaf u. ſ. w. angeht, nichts zu wünſchen ſerleichtert, durch Austrocknung der Seen von 
übrig. 

Amſterdam, 21. Juli. (Voſſ. Ztg.) Die 
indiſche Poſt bringt nähere Einzelheiten über die 
Hinrichtung der fünf Hadſchis, welche den 
Aufſtand in Bantam verurſacht hatten und 
deshalb nicht begnadigt wurden. Alles lief in 
der vorgeſchriebenen Weiſe ab, auffallend aber 
war es, daß die ganze Umgegend in der Nähe 
des Hinrichtungsplatzes wie ausgeſtorben ſchien 
und kein Inländer ſich auf der Straße ſehen ließ, mano hebt der „Riforma“ gegenüber hervor, 
während ſonſt die Bevölkerung zu derartigen wenn der Papſt von Rom abreiſe, jo geſchihe 
Schauſpielen in großer Menge zuſammenzuſtrömen dies nur, weil ein Verbleiben in Rom ihm durch 
pflegt. Es iſt dies ein weiterer Beweis dafür, das Vorgehen der Regierung unmöglich gemacht, 
daß es noch bei der eingeborenen Bevölkerung und ſeine proviſoriſche Entfernung durch zwin⸗ 
gährt. gende Gründe geboten würde. Der Papſt werde, 
6 3 wo immer er ſich auch befinden möge, niemals 

Frankreich. der Anſtifter eines Krieges, ſondern immer der 

Aus Paris erhält die „Straßb. Poſt“ eine ſouderäne Träger der Ordnung und des Friedens 
uſchrift, welche ein beachtenswerthes Streif- bleiben. 

licht auf die Haltung der Anarchiſten wirft: Die „Tribuna“ weiſt darauf hin, daß, da 

Hin und her! Schlag und Gegenſchlag! In am 31. Dezember d. J. der Vertrag zwiſchen 
der großen Maſſe beginnt die Anklageſchrift Italien und Tunis ablaufe und beide Kontra⸗ 
gegen Boulanger allmälig zu gären. Und merk⸗ henten berechtigt ſeien, Aenderungen anzuregen, 


niſchen Sees eine anbaufähige Fläche von 450 
Qu.⸗Km. gewonnen werden. 


Jahren Beſchäftigung geben. Die Koſten berech⸗ 
net Bocca auf 600 Mill. Franks, die jährlichen 
Unterhaltungs⸗ und Betriebskoſten einſchließlich 


aus Paris durchgehends keine Beachtung ſchenken. 


der Amortiſirungsbeträge auf 40,343,000 Frks 
Rom, 22. Juli. Der „Oſſervatore Ro⸗ 3 


wina geordnete Zuſtände hergeſtellt wurden und |Ouvrier ſprachen noch mehrere Redner in gleichem 


Die Erörterung dieſer Frage dem Baumeiſter Vittorio Bocca entworfene Plan 


l f Das Unternehmen 
würde 200,000 Arbeitern für die Zeit von ſechs 


Pix 


Bolſena, Chiuſi, Montepulciano und des trafimer 
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die Frage entſtehe, ob 


deshauptleute geleiſtet wird. 


motiven 


Quellen 
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es möglich ſei, daß die 
geänderte Sachlage in Tunis die Beſtimmungen 
des Vertrages beeinfluſſen könne. Das Blatt 
hebt hierbei die große handelspolitiſche Wichtig⸗ 
keit dieſer Frage hervor. 

Der italieniſche General-Konſul in Egypten, 
de Martino, tritt in den Ruheſtand und wird 
durch den bisherigen Miniſterreſidenten in Monte⸗ 
negro, Maccio, erſetzt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Juli. Die Prinzeſſin Luiſe 
(Marquiſe von Lorne) wird im nächſten Monat 
nach dem Kontinent reiſen und wahrſcheinlich 
auf einige Wochen die Kur in Wildbad ge⸗ 
brauchen. — Lord Fife wird die dritte Her— 
zogswürde erhalten, welche, abgeſehen von den 
Mitgliedern des Herrſcherhauſes, während der 
langen Regierungszeit der Königin Viktoria ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. Vor Lord Fife wurden der 
Marquis von Abercorn im Jahre 1868 und der 
von Weſtminſter im Jahre 1874 zu Herzögen 
erhoben. Die meiſten der 31 engliſchen Her— 
zogswürden ſind ſehr jung. Nur ein Herzog — 
der von Norfolk — kann die Erhebung ſeiner 
Ahnen zu Herzögen bis zum Jahre 1483 zurück⸗ 


leiten. Das Herzogthum Somerſet wurde 1547 
geſchaffen. Die Herzogswürde von 13 Adeligen 


datirt aus dem vorigen Jahrhundert. — Am 
29. d. Mts. wird Prinz Heinrich von Batten⸗ 
berg feierlich in Newport in ſein neues Amt 
als Gouverneur der Inſel Wight eingeführt 
werden. 

Zur nicht geringen Enttäuſchung vieler Ar⸗ 
tillerie-Offiziere iſt der Zivil⸗Jngenieur und 
Theilhaber der Firmen Eaſton, Anderſon u. Co., 
Anderſon, zum Generaldirektor der Gejchlig- 
fabriken des Staates ernannt worden. 


Nußland. 

Petersburg, 21. Juli. Das neue ruſ⸗ 
ſiſche Geſetz über die Landeshauptleute 
ſoll, wie bereits kurz gemeldet, nachdem der 
Reichsrath über daſſelbe verhandelt hat, in der 
nächſten Woche dem Kaiſer vorgelegt und dann 
nach erfolgter Beſtätigung alsbald veröffentlicht 
werden. Die Einführung deſſelben wird erſt 
vom 1. Januar 1800 geplant, und zwar fürs 
erſte nur in den acht Gouvernements: Mos⸗ 
kau, Wladimir, Kaſan, Kaluga, Koſtroma, 
Rjäſan, Nowgorod, Charkow. Die Ver⸗ 
Techter des Geſetzes behaupten, daß es in demſel— 
ben Jahre auch noch in den anderen zwanzig 
Gouvernements, in welchen die Landſchaftsinſti⸗ 
tutionen beſtehen, eingeführt werden ſoll, doch iſt 
dieſe Behauptung, wie es ſcheint, eine voreilige. 
Man will doch erſt im Verlaufe von drei Jah⸗ 
ren Erfahrungen ſammeln, wie ſich die Sache 
bewähren wird. In einer Beziehung hat das 
Geſetz im Vergleiche mit der urſprünglichen Tol⸗ 
ſtoi'ſchen Vorlage eine recht weſentliche Verände⸗ 
rung erfahren. Tolſtoi wollte die Landeshaupt⸗ 
leute vollſtändig frei hinſtellen und ſie nur einer 
Kontrolle des Miniſteriums des Innern unter: 
ordnen, ſie ſelbſt in richterlichen Angelegenheiten 
der Kontrolle des Juſtizminiſteriums entziehen. 
In Folge der energiſchen Einſprache des Juſtiz 
miniſters Manaſſein, den der Kaiſer ſpeziell des⸗ 
halb zu ſich befohlen und deſſen Einwände er be- 
rechtigt fand, mußte Tolſtoi hierin ſeine Vorlage 
umarbeiten. Für richterliche, vom Landeshaupt⸗ 
mann abgegebene Urtheile in Kriminalfällen 
(er iſt natürlich nur bei untergeordneten Ver⸗ 
gehen dieſer Art Recht zu ſprechen, befugt) iſt 
eine Appellationsinſtanz geſchaffen, bei welcher die 
ganze Geſchäftsführung und Leitung ſich in den 
Händen des Vertreters des Juſtizminiſteriums 
befindet, wodurch eine gewiſſe, wenn auch noch 
nicht ausreichende Gewähr gegen den Mißbrauch 
ihrer bedeutenden Vollmachten ſeitens der Lan⸗ 
Dagegen iſt dieſe 
Vertretung inſofern ſehr wichtig, als dadurch 
auch der Juſtizminiſter über die Funktionen die⸗ 
ſes Inſtituts der Landeshauptleute unterrichtet 
bleibt und in die Lage kommt, auch ſeinerſeits 
darüber dem Kaiſer Bericht zu erſtatten, der ſo⸗ 
mit nicht allein auf die parteiiſchen Mittheilun⸗ 
gen des Miniſteriums des Innern angewieſen 
ſein wird. 

Ueber das ſtarke Abnehmen des Er⸗ 
trages der Naphtaquellen in Baku, das den 


ruſſiſchen Induſtriellen großen Schrecken einjagt, 


ſchreibt man der „Schl. 3.“: Man tröſtet ſich 
zwar damit, daß Schwankungen in der Ergiebigkeit 
der Quellen jährlich zu einer gewiſſen Zeit ein⸗ 
träten, aber innerlich denkt man doch ſchon 
angſtvoll an den Moment, wo die Naphtaſtröme 
einmal ganz verſiegen. Die Geologen haben 
längſt feſtgeſtellt, daß das Bakuer Naphtabecken 
nur einen ziemlich beſchränkten Umfang habe 


und daß ſeine Erſchoͤpfung in abſehbarer Zeit 


eintreten müſſe. Doch hat ihnen die ruſſiſche 
Spekulation nicht geglaubt und ſich lieber an die 
optimiſtiſchen Vorausſagungen ſogenannter 

raftifer gehalten. Schon die jetzige zeitweilige 
Kriſis der Naphtaproduktion zeigt aber, wie groß 
die Kriſis ſein würde, welche bei einer einſtigen 
Beſtätigung der geologiſchen Anſchauungen herein⸗ 
brechen würde. Faſt alle Schiffe auf der Wolga 
und dem Kaspi See heizen mit Naphtarückſtänden, 


die Zahl der Naphtatransportſchiffe iſt enorm. 


Mit ſehr großen Koſten haben ſo ziemlich alle 
bedeutenderen Fabriken des öſtlichen Rußlands und 
des Gouvernements Moskau gleichfalls dieſe 
l ungsmethode eingeführt. Jede Eiſenbahnge⸗ 
like beſitzt einen großen Park von Baſſin⸗ 
waggons, welche das raffinirte Petroleum nach 
allen Theilen. Rußlands und den angrenzenden 
Ländern ſchaffen. Viele heizen auch die Loko⸗ 
damit. Der Bau rieſiger Röhren— 
leitungen von der Wolga nach einzelnen Fabrik 
ſtädten und vom Kaspi⸗See zum Schwarzen 
Meere wird ernſtlich geplant, eine Menge 
Fabriken beſtehen hauptſächlich durch Herſtellung 


von Naphtareſervoirs, Heizanlagen und dergleichen. 


Alle dieſe Unternehmungen müßten unabſehbaren 
Schaden erleiden. Die Nachfrage nach Naphta 
iſt ſo groß, daß ſchon die kleine gegenwärtige 
Kriſis den Preis der beſonders geſuchten Naphta⸗ 


rückſtände verdoppelt und verdreifacht hat, was 


er dieſelben immer noch mit den Steinkohlen 
onkurrenzfähig bleiben läßt, aber natürlich den 
Gewinn der ruſſiſchen Fabrikanten ſehr beein- 
trächtigen dürfte. Augenblicklich fließen die 
wieder reichlicher, und leichtherzig 
blicken die Ruſſen aufs Neue in die er 
Es iſt bekannt, daß die erſten Erſchließer der 


Naphtaquellen von Baku, die Gebrüder Nobel, 


in aller Stille längſt ihr Geld aus dem von 

ihnen gegründeten Unternehmen herausgezogen 

und anderweitig untergebracht haben. So wenig 

Habe ſelbſt ſie Vertrauen auf den Beſtand der 
ache. 


etersburg, 22. Juli. Nach einem bis 
zur Mitte des Juni a. St. reichenden Bericht 
des Departements für Ackerbau iſt der Stand 
des Sommergetreides im Königreich Polen, den 
Oſtſeeprovinzen, den Gouvernements Pakow, 
Nowgorod, Wologda, Jaroßlawl, Twer, Witebsk, 
Smolensk, Moskwa, Mohilew, Kaluga, Tula, 


lerer und mittelmäßiger, in den Gouvernements 
Kowno, Wilno, Greduo, Minsk, 


unbefriedigender, in den Gouvernements Beſſarg- 
im Gebiete der Kuban und 


bien, Stawropol, 


eine Anzahl Muffen mit der Faktura, in wek⸗ fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt, von Newyork kom⸗ ruhig, per Juli 40,20, per Auguſt 40,7% 
Wolhynien, cher ſich der Vermerk „zahlbar in F.“ befand. mend, geſtern Abend 7 Uhr in Plymouth einge⸗ { gust ” 
Poltawa, Jekaterinoslow und Petersburg ein Da der Empfänger den vereinbarten Preis nicht troffen. ; 

zahlte, erhob der Lieferant Klage, in welcher er 


die Verurtheilung zu 206 Mark beantragte. Der 


Terek-Koſakenheere, Aſtrachan, im Gebiete der Beklagte ſetzte der Klage den Einwand der Un- 
Uralkoſaken, Sſaratow, Peuſa, Sſimbirsk, Sſa⸗ zuſtändigkeit des Amtsgerichts in F. entgegen, | 


mara, Orenburg, Ufa, Perm, Kaſan, Niſhny⸗ 
Nowgorod, Wladimir, Koſtroma, Wjatka, Petro- 
ſawodsk und Archangelsk ein guter und befrie⸗ 
digender. Der Stand des Wintergetreides iſt 
im Königreich Polen, den Gouvernements Kowno, 
Wolhynien, den Oſtſeeprovinzen. den Gouverne⸗ 
ments Smolensk, Kaluga, Moskwa, Rljäſan, 
Orenburg, Ufa, Perm, Archangelsk, Petro⸗ 
ſawodsk und in dem Lande der Terekkoſaken ein 
guter und befriedigender, in den Gouvernements 
Wilno, Grodno, Minsk, Mohilew, Kijew, Drel, 
Tambow, Woroneſch, Peuſa, Sſaratow, Sſa⸗ 
mara, Wladimir, Kaſan, Wjatka, Wologda, Ko⸗ 
ſtroma, Jaroslawl, Twer, Witebsk, Pſkow und 
Petersburg ein mittelmäßiger, in den Gouverne⸗ 
ments Podolien, Beſſarabien, Poltawa, Tſcherni⸗ 
ow, Kursk, Stimbirsk, Niſhny Nowgorod, 
Stawropol, im Lande der Uralkoſaken und Now— 
gorod ein unbefriedigender, in den Gouverne⸗ 
ments Cherſon, Taurien, Jekatorinoslow, Char⸗ 


kow, dem Lande der doniſchen Koſaken und 
der Kuban⸗Koſaken, ſowie in Aſtrachan ein 
ſchlechter. 

Auſtralien. 


Eine Korreſpondenz der „Frankf. Ztg.“ aus 
Sydney zerſtört die Mär, daß der ſamoaniſche 
„Gegenkönig“ Mataafa zur Rettung deutſcher 
Matroſen bei der furchtbaren Kataſtrophe im 
Hafen von Apia mitgewirkt habe. Weiter 
heißt es: 

Vom Kreuzer „Adler“ liegt nur noch der 
nackte Schiffsrumpf auf den Klippen. Auch der 
Rumpf des Kreuzers hat nicht belangreiche Be— 
ſchädigungen erhalten; das Kriegsſchiff konnte ſo⸗ 
mit fehr wohl wieder Verwendung finden, wenn 
es gelänge, den „Adler“ von den Klippen her⸗ 
unterzubringen. In Apia fehlt es freilich an 
allem Material hierzu, und fragt es ſich deshalb, 
ob die Herbeiſchaffung der nöthigen Hülfsmittel 
aus Deutſchland und ſelbſt aus Auſtralien die 
Operationen wohl in einer Weiſe vertheuern 
würde, welche das Flottmachen des „Adler“ aus⸗ 
ſichtslos erſcheinen laſſen muß. Beim „Eber“ 
ſind gegenwärtig Taucher mit dem Heraufbe för⸗ 
dern der Geſchütze beſchäftigt. Mitte Mai war 
bereits eine Kanone geborgen worden, welche ſich 
nach gründlicher Reinigung und Oelung als voll⸗ 
kommen unbeſchädigt herausſtellte. An der in 
Syduey liegenden „Olga“ fehlte Mitte Juni nur 
noch der Anſtrich, um das Schiff wieder vollkom⸗ 
men ſeetüchtig zu machen. a 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Juli. Die Kaiſerin wird 
in dieſem Sommer auch der Provinz 
Pommern noch einen Beſuch abſtatten. 
Dieſelbe wird im Auguſt mit ihren Söhnen 
einige Zeit in Heringsdorf verweilen und, wie 
die „B. A.“ hört, in der „Villa Schlutow“ 
wohnen. 

. Die Herren L. Böhm und K. Rumpf 
hierſelbſt haben ein Patent auf einen von ihnen 
konſtruirten Kippwagen erhalten. 

— In den diesjährigen Entlaſſungs⸗Prü⸗ 
fungen an dem evangeliſchen Gouvernanten⸗ 
Inſtitut und dem evangeliſchen Lehrerinnen⸗ 
Seminar zu Droyßig 0 
Emilie Anklam aus Grabow a. O. und Marie 
Dreyer aus Neuſtettin das Zeugniß zur Be⸗ 
fähigung für das Lehramt an Volksſchulen er⸗ 
halten. 

— Dem penſionirten Chauſſee-Aufſeher Rux 
zu Pollnow im Kreiſe Schlawe und dem Eigen⸗ 
thümer und Gutsvorſteher⸗Stellvertreter Bonke 
zu Gambin im Kreiſe Stolp iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

— Zu einem in der Lindenſtraße wohn⸗ 
haften Paſtor kam geſtern ein Mann, der ſich 
„Albert Jeſſe aus Berlin“ nannte und jene 
traurige Lage ſchilderte, indem er beſonders her⸗ 
vorhob, daß ihm ſehr an einer Unterſtützung ge⸗ 
legen ſei, welche ihm die Rückkehr nach Berlin 
ermögliche. Der Geiſtliche ließ ſich durch die 
Bitten des Mannes zu einer Unterſtützung be⸗ 
wegen, er zog es aber vor, demſelben nicht baares 
Geld zu geben, ſondern kaufte ihm ein Fahrbillet 
nach Berlin. Am Nachmittag trieb ſich der an⸗ 

ebliche Jeſſe noch auf dem Bahnhofe umher und 
ſuchte das Billet loszuſchlagen, er erregte dadurch 
die Aufmerkſamkeit eines Polizeibeamten, und als 
er von dieſem zur Rede geſtellt wurde, ergriff er 
die Flucht. Erſt in der grünen Schanze gelang 
es, den Flüchtigen feſtzunehmen, und ſtellte es 
ſich heraus, daß derſelbe nicht Albert Jeſſe aus 
Berlin, ſondern ein bereits mehrfach beſtrafter 
Arbeiter Guſtav Gutmann von hier war, und 
daß er die Vorſpiegelungen bei dem Geiſtlichen 
nur gemacht hatte, um ſich Geld zu erſchwindeln. 
Gutmann wurde in Haft genommen. 


— Zu den Schauſpielern, welche ſchon ſeit 
Jahren an der hieſigen Bühne thätig find, ges 
hört Herr Filisezanko, derſelbe iſt ein äußerſt 
verwendbares Mitglied, da er ſowohl in Oper 
und Operette, wie im Schauſpiel die ihm über⸗ 
tragenen Rollen mit Geſchick durchzuführen ver⸗ 
ſteht. Bei der jetzt begonnenen Benefiz-Hochfluth 
ſoll auch Herr Filisczanko nicht leer ausgehen 
und iſt demſelben für Freitag, den 26. d. Mts., 
ein Benefiz bewilligt, bei welchem der immer 
noch zugkräftige „Mikado“ wieder ſein Scepter 
ſchwingen wird. Möge das verdiente Mitglied 
des Bellevue-Theaters an ſeinem Ehrenabend ein 
volles Haus vor ſich ſehen. 

— Auf dem Dache des ſtädt. Speichers, 
Wallſtr. 39, löſte ſich geſtern Nachmittag gegen 
5 Uhr ein Fach Mauerwerk aus dem Holzverband 
heraus, ſtürzte auf die Straße und traf den vor 
dem Speicher auf einem Wagen ſitzenden Arbeiter 
Karl Karnop mit ſolcher Wucht, daß derſelbe 
vom Wagen fiel und Verletzungen am Rücken 
und Vorderkopf davontrug. 


— Die 10 Jahre alte Schülerin Grethe 
G. war geſtern Nachmittag von ihren Eltern 
fortgeſchickt, um Krankenkaſſenbeiträge zu bezahlen 
und waren ihr zu dieſem Zweck 6 Mark 10 Pf. 
in einem Portemonnaie übergeben worden; in der 
Schulzenſtraße fiel ihr das Zehnpfennigſtück zu 
Boden und ſprang ſofort ein ca. 15 Jahre alter 
Menſch herbei, der das Geldſtück aufhob und ſich 
erbot, daſſelbe ſicher in das Portemonnaie zu 
ſtecken; hierbei entwendete er die 6 Mark und 
entlief. 

Als der Arbeiter Franz Gilgahn aus 
Bredow am Sonnabend an dem Neubau Eliſa⸗ 
bethſtraße 71 vorüberging, wurde er von einem 
Steinträger 8 — jede Veranlaſſung angefaßt und 
in den 2½ ũ Meter tiefen Keller geitoben, wobei 
er mehrere zwar nicht ſchwere, aber schmerzhafte 
Verletzungen davontrug. Als Thäter iſt der 
Steinträger Wilh. Riſch ermittelt und zur 


Rjäſan, Tſchernigow, Orel, Kursk, Tambow, Anzeige gebracht. 


Woroneſch, Charkow, Land der doniſchen Koſaken, 


— Auf vorherige Beſtellung empfing ein 


Taurien, Podolien, Cherſon und Kijew ein mitt-l Pelzwaarenhändler von einer auswärtigen Firma 


eitz haben die Damen M 


da eine Vereinbarung, nach welcher F. als Er- 
füllungsort zu erachten, nicht getroffen ſei und 
durch den Vermerk in der Faktura nicht begrün 

det werde. Das Amtsgericht hat ſich dieſer An 

ſicht angeſchloſſen und den Kläger koſtenpflichtig 
abgewieſen. In den Entſcheidungsgründen wird 
ausgeführt, daß nach Artikel 324 des Handels⸗ 
geſetzbuches die Erfüllung des Handelsgeſchäfts 
an dem Orte erfolgen muß, welcher im Ver⸗ 
trage beſtimmt oder nach der Natur des Ge— 
ſchäfts oder der Abſicht der Kontrahenten als Ort 
der Erfüllung anzuſehen iſt; fehlt es an dieſen 
Vorausſetzungen, ſo hat der Verpflichtete an dem 
Orte zu erfüllen, an welchem er zur Zeit des 
Vertragsabſchluſſes ſeine Handlungsniederlaſſung 
oder in deren Ermangelung ſeinen Wohnſitz hatte. 
Daraus ergiebt ſich umgekehrt, daß der Wohnort 


n. Uſ. 


des Verpflichteten nur alsdann nicht der Erfüllungs⸗ 
ort für ihn iſt, wenn entweder durch Vertrag ein 
anderer Ort für die Erfüllung des Handelsge⸗ 
ſchäfts bezeichnet iſt oder aus der Natur des 
Geſchäfts bezüglich der Abſicht der Kontrahenten 
erhellt. In dieſer Beziehung genügt es aber 
nicht, wenn der Berechtigte dem Verpflichteten 
eine Faktura mit dem Vermerk „zahlbar in F.“ 
zuſtellt. Denn dieſer Vermerk hat lediglich die 
Erfüllung von Seiten des Verpflichteten, nicht 
die Erfüllung des Handelsgeſchafts überhaupt, 
auch von Seiten des Gläubigers, der ebenfalls 
zu erfüllen hat, zum Gegenſtande und iſt daher 
keine vertragsmäßige Abrede, welche die Erfüllung 
des Handelsgeſchäfts betrifft und den geſetzlichen 
Gerichtsſtand des Verpflichteten zu alteriren ge⸗ 
eignet wäre. Außerdem aber beſagt der fragliche 
Vermerk nichts anderes, als daß der Verpflichtete 
dem Berechtigten den ſchuldigen Betrag über⸗ 
ſenden muß. Hierzu iſt jener aber nach Artikel 
325 a. a. O. bereits verpflichtet, ſo daß dem⸗ 
gemäß der Vermerk etwas ganz Ueberflüſſiges 
darſtellt und, wenn ſelbſt der Verpflichtete da⸗ 
gegen nicht proteſtirt hätte, ſeine Verpflichtung, 
ſich im Gerichtsſtande des Berechtigten einzu⸗ 
laſſen, auch dieſerhalb nicht begründet würde. 

— In der Zeit vom 14. bis 20. Juli ſind 


hierſelbſt 28 männliche, 37 weibliche, in Summa 


65 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 49 Kinder unter 5 und 9 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 
23 an Durchfall reſp. Brechdurchfall, 6 au 
Diphteritis, je 4 an Lebensſchwäche, Krämpfen 
und chronischen Krankheiten, 3 an Abzehrung, je 
2 an Gehirnkrankheiten und entzündlichen Krank⸗ 
heiten und je 1 an Fieber und Grippe; von den 
Erwachſenen ſtarben 4 an Diphteritis, je 2 
an Krebskrankheiten, inneren Entzündungen, 
Altersſchwäche und in Folge von Unglücksfällen 
und je 1 an Schwindſucht, Unterleibsentzündung, 
59 955 Krankheit und in Folge eines Selbit- 
mordes. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— In welch' ſteigendem Maße ſich die Be- 
völterung Berlins der Pferdebahnen bedient, 
geht aus Folgendem hervor: Die drei hier be- 
ſtehenden Pferd bahnen, Berliner Pferdebahn 
(Leſtmann u. Comp.), Große Berliner Pferde⸗ 
Eiſenbahn und Neue Berliner Pfe, de-Eiſenbahn, 
beförderten im Jahre 1881 zuſammen 58,675,576 
enſchen (davon die Große Berliner Pferde⸗ 


Eiſenbahn 52,050,000), im Jahre 1884 80,049,710 f 


(davon die Große Berliner 70,577,035), 1888 
117,009,010 (davon die Große Berliner 
102,150,000). Die Anzahl der zum Betriebe 
erforderlichen Wagen und Pferde betrug im 
Jahre 1881 zuſammen 558 Wagen und 2424 
Pferde (davon die Große Berliner 423 Wagen 
und 2006 Pferde), im Jahre 1884 689 Wagen 
und 3176 Pferde (davon die Große Berliner 
546 Wagen und 2697 Pferde) und im Jahre 
1888 966 Wagen und 5192 Pferde (davon die 
Große Berliner 808 Wagen und 4360 Pferde). 
Hiernach iſt eine Vermehrung in der Zahl der 
beförderten Perſonen ſeit 1884 faſt genau um 
100 v. H. eingetreten. Die Länge der im Be⸗ 
triebe befindlichen Geleiſe war im Jahre 1881 
172,470 Meter, am Schluſſe des Jahres 1888 
285,648 Meter (davon Große Berliner 229,317 
Meter), alſo im Jahre 1888 gegen 1881 mehr 
113,178 Meter, eine Vermehrung von 65,7 v. H. 
Die Zahl der Wagen hat eine Steigerung von 
etwa 60,6 v. H., die der Pferde etwa 114,2 v. H. 
erfahren. 

— „Ein rieſenhaftes Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmen, ſchreibt das „Northern Echo“, wurde 
jüngſt dem engliſchen Eiſenbahn-König Edward 
Watkin vorgelegt. Daſſelbe beſteht in nichts Ge⸗ 
ringerem, als eine Eiſenbahn von London 
direkt nach Indien über Kurrachee zu er⸗ 
bauen. Der Kanaltunnel bildet einen Theil des 
Planes, jedoch natürlich keinen unumgänglich 
nöthigen. Von Calais oder Boulogne Br 
die Bahn nach Gibraltar gehen mit Benutzung 
der beſtehenden Linien, von wo aus eine rieſige 
Dampffähre den Eiſenbahnzug nach Tanger 
bringen würde. Von dort ſoll die Bahn längs 
der afrikaniſchen Nordküſte durch Egypten längs 
des perſiſchen Golfs nach Kurrachee laufen, wo 
je Anſchluß an das 9 5 7 Netz bekäme.“ Es 
lingt dieſes faſt wie ein Märchen, dennoch aber 
hat der Plan, wie das Eingangs zitirte Blatt 
verſichert, ſchon die ernſte Aufmerkſamkeit eng⸗ 
liſcher Kapitaliſten und Ingenieure erregt und 
iſt auch ſchon dem Staatsſekretär für Indien, Lord 
Croß, vorgelegt worden. 

— Die „Newyork Sun“ enthält einige in⸗ 
tereſſante Mittheilungen über das Schickſal der 
Vermögen der Wall Street Börſenſpekulanten, 
aus denen wieder die alte Lehre hervorgeht „Wie 
gewonnen, ſo zerronnen“. Cyrus Field beſaß vor 
wenigen Jahren 1,000,000 L., an einem einzigen 
Tage erlitt er aber rieſige Verluſte in Hochbahn⸗ 
aktien. Jay Gould hat mehr als einmal am 
Rande des finanziellen Ruins geſtanden. James 
R. Keene hatte vor nicht langer Zeit ein Ver— 
mögen von 3,000,000 L. Dieſe verſchwanden 
nicht nur in einem einzigen Jahre, ſondern ihr 
Beſitzer war dann noch in Schulden, Gouverneur 


E. de on war einmal Herr über 4,000,000 
Pfund Lſtrl. Als er ſtarb, hinterließ er nur 
600,000 L. % 


— (Abgeblitzt.) Herr (im Eiſenbahnwagen, 
nach der Abfahrt vom Bahnhof Friedrichſtraße): 
„Sehr heiß, meine Gnädigſte, eh —“. — Dame: 
„Bemühen Sie ſich nicht unnütz, mit mir eine 
Unterhaltung anzuknüpfen. Ich ſteige ſchon in 
Spandau aus.“ 

— GVorſichtig.) Mann: „Aber Frau, Du 
biſt doch ſo geſund! Weshalb willſt Du denn 
ins Bad reiſen?“ Frau: „Um nicht krank zu 
werden!“ 


Schiffsbewegung. 
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Börſenberichte. 
Stettin, 23. Juli. 
Temperatur — 


3, Wind SW. 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko 
172—180 bez., per Juli 182 G., per 


Juli⸗Auguſt 182 G., per September -Oktober 
185,5 —185 bez., per Oktober⸗-November 
n. Uſ. 186,25 —186 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 
alter 144— 150, neuer 149—153 bez., per Juli 
153 nom., per Juli-Auguſt 153 nom., per Sep⸗ 
tember-Dftober n. Uſ. 156,5 — 155,5 bez., per 
Oktober⸗November 156,5 bez., per November: 
Dezember 158— 157,5 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer jejt, per 1000 Kgr. loko pomm. 150 
bis 157 bez. 

Winterrübſen ſteigend, per 1000 Kgr. loko 
und ſucceſſive Lieferung 295304 bez. 

Winterraps ſteigend, per 1000 Kgr. loko 
und ſucceſſive Lieferung 2US—308 bez. 

üböl unverändert, per 100 Kgr. loko o. F 
bei Kl. 65,5 B., per Juli 64,5 B., per Septem⸗ 
ber⸗Oktober 63 B. 

Spiritus matt, per 10,000 viter / loko 
o. F. 70er 35,7 nom., 50er 55,5 nom., per 
Juli⸗Auguſt 7er 34,5 nom., per Auguſt Sep⸗ 
tember 70er 34,7 B. u. G., per September⸗ 
Oktober 70er 34,3 nom. 


Petroleum loco 12,00 verz. bez. 3. D. 15 C. 


Berlin, 23. Juli. Weizen per Juli⸗Aug. 
188,50 — 189,25 Mk., per Sept.⸗Okt 190,25 Mk, 
per Oktober⸗November 191,50 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 157,50 bis —.— M., 
per Sept.⸗Okt. 159,75 M., per Oktober-Novem⸗ 
ber 161,75 M. 5 

Rüböl per Juli 64,50 M., per September: 
Oktober 63,00 M. 

Spiritus loko 50er 55,80 M., loko Oer 
36,40 M., Juli⸗Aug. 70er 35,70 M., Au guſt⸗ 
September 70er 34,0 M. 

afer September⸗Oktober 147,25 M. 

Petroleum Juli 23,% M. 

London. Wetter: Regenſchauer. 


Berlin, 23. Juli. Schluß⸗Courſe. 


per September⸗Dezember 
April 42,00. 


16“ Reaumur. Barometer 28“ per 
: tember 49,00, per Oktober⸗Januar 41,00, 


per Dezember — D. 88% C. 
Schmalz loko 6,65. 


per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,32. 
(Anfangskours) per Dezember 37715. 


0 
41,50, per Janua 
Paris, 22. Juli, 


Nachmittags Roh 


zucker (Schlußbericht) 88“ matt, loko 48,50. 
Wetter: Veränderlich. Weiße r Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. 


Juli 53,00, per Auguſt 52,75, per Sep 

Havre, 22. Juli. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimaun, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Baiſſe. Rio 13,000 Sack, Santos 


9000 Sack, Recettes für Sonnabend. 


Havre, 22. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 87,50, per September 
87,75, per Dezember 88,50. Behauptet. 


London, 22. Juli, Nachmittags 4 Uhr 20 
Minuten. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Beſter eugliſcher Weizen und fremder allgemein 
I, Sh. theurer, Mehl 1½ bis 1 Sh., Hafer ½ 
bis / Sh., Mais ½ Sh. theurer gegen vorige 
Woche. Gerſte und Linſen ſeſt, Bohnen und 
Erbſen gefragt, anziehend. x 

Glasgom, 22. Juli, Vormiteags Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbres warrants 44 Sh. 10 4. 
Tendenz: Feſt. 


Newyork, 22. Juli. 
4,86. Petroleum in Newyork 725, in 
Philadelphia 7,25, rohes (Marke Parkers) 7,50, 
Pipe line certificates — D. 8 C. Mehl 
Rother Winter Weizen 
— D. 89½ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 87], C., per Auguſt — D. 85 / C., 
s C. Getreide 
Mais Hl. Zucker 7 nom. 
Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 17½, per Auguſt ord. Rio Nr. 7 14,17, 
Weizen 


Wechſel auf Lendon 


ſracht 31]. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 22. Juli. Der König und die 
Königin von Sachſen ſind heute Abend von Fran 
zensbad in Pillnitz eingetroffen. 
Bad Kiſſingen, 22. Juli. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin wohnte dem Feuerwerk, das ganz 


Kiſſingen nach der Saline gelockt hatte, in der 


Laube des Gartens bei. Es war ein herrlicher 
Abend, und die Kapelle des 9. Infauterie-Regi⸗ 


5 *. Fee Fir 3% ments ließ patriotiſche Lieder erklingen. 
Pomm. Pfaudpriefe 2 700 102,10 Falte dun kurz 168,40 Bayreuth, 22. Juli. Die heute unter vei⸗ 
Italieniſche Rente 34,20 Paris kurz 51,50 (ty titer N U 
5 e 7,1 tung des Kapellmeiſters Motel ſtattgehabte erſte 
8 amort. | 8 130,00 9 0 Aufführung We vr Iſolde Nach 
Rente 9,80 Stett. Bulc.-Ncl. Lil B. 16% ſich eines großen Erfolges zu erfreuen. Na 
Secbiſche 5% Neute 83,20 Steit. Bulc.⸗ Priorität. 168,0 8 5 ch 
Kauft ll rte 6420 Nene Deaf bon. Schluß der Vorſtellung wurde Kapellmeiſter 
bo. Val von 1854 102,0 Steum „., 16378 Mottl und Frau („Iſolde“) ſtürmiſch hervor⸗ 
do. do, ven 1880, 99.76 Ultimo-Courſe: gerufen. 
Oeſterr. Banknoten 171,35 Disconto⸗Commandit 228,10 Karlsruhe 22. Juli. Nach offizieller Dar⸗ 
Aufl. Vanknot. Say 208,30 Seſterr. Credit 163,90 | = BE a 
er i ot. ae 100% Faun le 2 100% 0 ſtellung des . ie 1 des Erb 
Nat. Pp. ren en ade 10% Darm unten der de an groſſherzogs ſind geſtern Abend zum erſten 
do. 110) 4½% 107,80 O b. Sud. 106,00 2 N SER: 
5 ‚a * en | Ae 4 Male ede de ‚giner Berpeifignng des Lun⸗ 
do. wo) 4% 101,00 On Bi 1 70,00 | gengewebes bei der Erkrankung in einem etwa 
b. A.- B. (100) 4 Mainzerbahn 123,20 1 . f 
e 90,00 | ad 5130 thalergroßen Bezirke nachgewieſen worden. Dem 
Petersburg kurz 207,25 Franzoſen 95 50am V orgen ausgegebenen Bülletin zufolge be- 


Magdeburg, 22. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Kornzucker 
ad. 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75° 
Rendement —.—. Geſchäftslos. ffein. Brodraffi⸗ 
nade —,—, fein. Brodraffingde 37,00. Gem. Raf: 

nade Ii. mit i 


\ Faß —,—. Gem. Melis J. mit 
835,25. Sete fil Rohzucker I. Produkt Trauſtto die Gehe 
a. B. Hamburg per Juli 21,00 bez., per 


Auguſt 21,00 bez., 22,00 Br., per Oktober 
Dezember 15,35 bez., per Januar⸗März 15,10 
bez. u B. Ruhig. 

Hamburg, 22. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Juli 73, per September 725%, per 
Dezember 73, per März 1890 72%/. Matt. 

Hamburg, 22. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckerma A t. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
20,50 nom., per Auguſt 20,75, per Oktober 
15,75, per November-Dezember (Durchſchnitt) 
15,04. Ruhig. 


Amſterdam, 22. Juli. Java Kaffee 
good ordinary 48ʃ½, 


Amſterdam, 22. Juli. Getreidemarkt. 80 


Weizen auf Termine höher, per November 
208. Roggen loko und auf Termine höher, 
per Oktober 134— 135 —134— 135 — 136. Naps 
per Herbſt —. Rüböl loko 33½, per Herbſt 
33, per Mai 1890 33. 


Paris, 22. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Träge. 
Kours v. 20. 
3% amortifirb. Ree ... 86,75 88,90 
5% Nee. 1. 0\ 2228. led 83,60 83.80 
41/39), Anleigjůÿh e... 104.82½ 104,80 
Italieniſche 5%¾ Rente 93,10 | 98,70 
Oeſterr. Goldrente er re- 93 93¾ 
4% ungar. Goldrente 84,40 84,50 
„% Ruſſen de 1880. ........ 89,40 89,40 
4% Ruſſen de 1889 ER 89,20 
4% unifiz. Egypte r | 445,56 449,06 
4% Spanier äußere Anleihe... | 71 ½ 721, 
Convert. Tinrken.. 2222.22...» 16,.02ſ½ 16,07'a 
Türkiſche Loofe.............: 58,6 59,00 
5% privil. Türk.⸗Obligationen. 446,00. | 448,00 
Franzofen a, ee 480,00 477,50 
Lombarden e ee ne 258,75 | 258,75 
Prioritälen 304,00 304,00 
Banque ottomane 506,25 | 507,50 
e 706,25 708,7 
d’escompte ..u...0.. 501,25 | 503,50 
Oreditifoneter al EIN 1246,25 1253,75 

n, mobile 396,25 00 
Meridional⸗Aktien 700,00 BR 
Panama⸗Kanal⸗Aktien 51,25 30 0 » 

5 „ 5% Obligationen 86,0 990 55 
Rio Tinto⸗ Aktien 128 Eh 
Suezlanal⸗Aktien .. . 2256,25 | 2262,50 
Wechſel auf deutſche Pläge 3 Mt Mr 0 122/50 
Wechſel auf London kurz .... A; . 25,14½ 
Cheques auf London 25,16 25,16 

Comptoir d Escompte 131. 85,00 90,00 
Paris, 22. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) eizen 


behauptet, per Juli 22,25, per Auguſt 22,30, per 
September Dezember 23,10, per November- 
Februar 23,50. Roggen ruhig, per Juli 
14,00, per November ⸗Februar 14,25. Mehl 
behauptet, per Juli 53,25, per Auguſt 53,25, 
per September Dezember 53,50, per November⸗ 
Februar 53,75. Rüböl, feſt, per Juli 
66,25, per Auguſt 66,50, per September Dezember 
68,00, per Jauuar⸗April — —. Spiritus 
ruhig, per Juli 40,25, per Auguſt 40,75, per 
September Dezember 41,50, per Januar April 
42,0. — Wetter: Schön. 


Paris, 22. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 
feſt, per Juli 66,20, per Auguſt 66,50, per 
September⸗Dezember 68,00, per Januar April 
68,00. Mehl behauptet, per Juli 53,20, per 
Auguſt 53,20, per September Dezember 53,50, 
per November Februar 53,70. Spiritus“ 


Beurtheilung der Krankheit überein. 
Wien, 22. Juli. Die „Pol. Korr.“ meldet 
aus Sofia: Der öſterreichiſche General Konſul 


v. Burian tritt nächſter Tage einen Urlaub au. 


Peſt, 22. Juli. Das Befinden Andraſſy s 
iſt zwar gefahrlos, erheiſcht aber vorläufiges Auf 
geben ſeiner Neiſeabſicht. 

Paris, 22. Juli. 5 7 4 bewirbt ſich 
um den Abgeordnetenſitz in der Stadt Amiens. 
— Nach der „Autorité“ wird das Senatsgericht 


über Boulanger und Genoſſen am 12. Auguſt in 


Verſailles zuſammentreten. 

Rom, 22. Juli. Imbriani hat dem Prä⸗ 
ſidenten der Kammer eine Interpellation an den 
Miniſterpräſidenten Crispi über die Auflöſung 
des Komitees für Trieſt und Trient zugehen 
laſſen. 

London, 22. Juli. Der „Standard“ mel- 
det, im Kankaſus ſeien an der türkiſchen Grenze 

„000 ruſſiſche Truppen konzentrirt und 
weitere ſeien unterwegs. 
ndon, 22. Juli. Das Gerücht von Wad 
el Njumis Gefangennahme entbehrt jeder Be- 
are Die Lage von Aſſuan üt unverändert. 
Eine Schlacht wird vorausſichtlich 
finden. „ 

Petersburg, 22. Juli. Die beim Dey 
tement für Handel und Induſtrie eingeſetzte 
Spezial⸗Kommiſſion die Hauptgrundſatze in 
in Betreff der Einführung von Aenderungen 
beim Einſuhrzolle auf Baumwollge bebe fete 
ſtellt. Die Mehrheit der NTemmiſſion ieder 
— ſich zu Gunſten einer Hrzoll » Ernie 
rigung ausgeſprochen. Der Eutwurf üt an 
das Finanzminiſterium gelaugt und wird dem: 
nächſt mit dem Gutachten deſſelben dem Staats- 
rath vorgelegt werden. 


„22. Juli. Bei den heute ſtatt⸗ 
ehabten vier Ergänzungswahlen für den 
Senat wurden zw eral⸗Konſervative ge 


wählt, bei zweien iſt eine Stichwahl erforderlich). 
eputirtenkammer wurde ein Liberal 
Konſervativer gewählt. 


Für die D 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Selſoevik, 23. Juli. Die Kaifer- Macht wer- 
ließ vorgeſtern Abends Diggermulen und kam 
früh in Bodö au, Nachmittags begab ſich der 
Kaiſer im Holandfjord an Land, beſuchte die 
Gletſcher der Svartiſenkette bei prachtvollem 
Wetter. Abends wurde bei ſpiegelglatter See die 
Fahrt nach Bergen fortgeſetzt. 

Paris, 23. Juli. Die „Republique“ will 
wiſſen, die Kommiſſion des oberſten Staats- 
gerichtshofes würde nächſten Sonnabend gegen 
Boulanger und Genoſſen die Verluſtordonnanz 
erlaſſen, wodurch den Angeklagten, die ſich dem 
Gerichtshofe nicht geſtellt, die Ausübung der bür⸗ 


gerlichen und politiſchen Rechte entzogen werden. 


Boulanger, Rochefort und Dillon würden in 
Folge deſſen vom Sonnabend ab nicht mehr 
wählbar ſein, ihr Vermögen wird unter Sequeſter 
geſtellt. 

Die heute Nachmittag 3 Uhr ſtattgehabte ſchweke, 
aber glückliche Geburt eines munteren Jungen beehren 
ſich ergebeuſt anzuzeigen. 

Langenhaten, den 22. Juli 1889. N 

: Paul Pretzeil und Frau, 
Anna, geb. Warsow. 


1 
i 


morgen ſtatt⸗ 


. 


i 


